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Der Einzige.
Sletne Erzählungen aus großer Zeit vonJohanna Luise Gebhardt.

(Nachdruck verboten.)
/fr,  Der Mutter Segen.
^he dle goldene Abendsonne zur Ruhe geht, streift sie lieb-
«ner 5r fe\ brS r b ' » welligen Scheitel einer Frau die mit
betraK ^ ^ ^ ographien am Fenster sitzt und jede zärtlich

.Einjähriger" nur " **" " ^ e" dar ; da ist er als dicker
"Ä dem Hemdchen

rjdet, hier als
-Schütze mit ei-
Uefigen Zucker¬

und einem
lein auf dem

M. als Konfir-
'd das erste Mal
langen Hosen,
hier dies letzte

ihn, kaum
Mährig, als
Een Kriegs-
tutgen;ein ftoI=

"Wen in den
en Augen: Wir
^ Hegen!
^hre Gedanken

fn.zurück zu
sellgen Zeit,
Non ihr über

MbterMann
M trautes Heim

Tund sie zu
Machte.

Nni

Wĵ eWaise.
ein schöner

ihrê l .ilir dies alles heute noch, und unermeßlich groß
als Gott ihnen ein Söhnchen schenkte. Aber

als - öu glücklich gewesen; Tränen treten ihr in die
lEnes furchtbaren Tages gedenkt, da man ihr den

seinemLUnb  tot nach Hause brachte. Ein Unglücksfall
langen, blühenden Leben ein so jähes Ende bereitet.

war an seiner Bahre zusammengebrochenund in ein
schweres Nervenfieber verfallen.

Als sie endlich wieder zu sich kam, saß ihr Junge an
ihrem Bett und streckte sehnsüchtig die Aermchen nach ihr aus
Und die Warterm erzählte ihr, daß der Kleine während
ihrer schweren Krankheit nicht von seinem Platz an ihrem Bett
wegzubringen gewesen sei, und die ersten Schrittchen, die er
allein versuchte, seien zu. ihrem Schmerzenslager gewesen,
m ./alte sie ihn in ihre Arme genommen und den
Anderthalbjährigen geküßt und immer wieder geküßt; die Liebe

zu ihm half ihr, die
Krankheit zu über¬
winden und gab ihr
neuen Lebensmut.
Sie mußte ja le¬
ben, leben für ihren
Jungen!

Der Kleine wuchs
heran, ganz seines
Vaters Ebenbild, \
und oft, wenn die
Wogen der Trübsal
über ihr zusammen¬
schlagen wollten,
wenn sie meinte, den
Umschwung von
höchstem Glück zum
tiefsten Leid nicht
ertragen zu können,
dann war's ihr
Junge gewesen, der
ihr mit seinem hel¬
len Stimmchen und
frohen Lachen Kum¬
mer und Schmerz
verscheuchte.

Als er zur

ihr recht schwer geworden, daß nun fremde Menschen in^ 'n Lebm
-5 ™ /' feme  ®r*iê n9 nicht mehr allein leiten konnte.
D ch ihre Sorge war grundlos gewesen, sein Bestes gehörte ibr
ê 7br 2 nUt ‘ s°'ne kleinen Freuden und Leiden brachte

/a“? Kelter m der Schule eine Belobigung, war sein
erster Gedanke: Wie wird sich Mutti drüber freuen

Dom letzten Besuch Se« Deutschen Kaiser» kn Rußlanü-
Der Kaiser im Gespräch mit Gsfizieren. m *t: Wototw. aer[(n )
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^rm - ich.
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er einst im Zorne ganz zu unterst in einer alten Truhe ver-
borgen hatte.

. betrachtet er alle immer und immer wieder
em Sohn , sein Werner, ein Held und Sieger in Feindes,

land, der Tapferste im ganzen Regiment ! Vor stolzer
Freude kann er nicht weiter denken.
, , * ? » TI kommt wieder eine schlaflose Nacht, ein kurzes,
letztes Ringen mit gekränktem Stolz , aber kaum graut
der Morgen, sitzt er schon an seinem alten, wackeligen
Schreibtisch, und die Vaterlandsliebe diktiert ihm:

„Mein lieber, lieber Junge
Die Kunde von Deinem tapferen Verhalten in

Feindesland ist auch zu Deinem alten Vater gedrungen.
Sie hat den letzten Groll von ihm hinweggeschmolzen,
wie die Sonne den Märzenschnee, und hat ihm die größte
Freude seines Lebens bereitet.

Ist dies mörderische Ringen erst vorbei, dann
komm zuerst in Deine Heimat, mein Sohn , Vaterhaus
und -Herz sind weit geöffnet , Dich ' liebevoll zu
empfangen.

Wie wird mein Lebensabend hell und sonnig und
mein Sterben leicht sein, wenn ich Dich, mein Sohn,
nochmals in meine Arme geschlossen habe.

Nun leb wohl, mein lieber Junge , ich bin heute
zu erregt, noch mehr zu schreiben.

Sei vielmals innigst gegrtißt
von Deinem alten Vater."

Den Brief hat er eigenhändig zur Post gegeben und
wartet voll sehnsüchtiger Ungeduld auf die Antwort.

Seine Gedanken weilen bei dem Söhne , er sieht im
Geiste, wie er den Brief erhält, ihn verwundert und un-
gltoifaig betrachtet, endlich öffnet, liest und wieder liest
und das Schreiben dann an die Lippen drückt voll
^elnber Freude . Er kennt ja seines Jungen Art. . .

Mit dem alten Mann geht eine Veränderung vor.
«eine Haltung wird straffer, sein Gang aufrechter, und
mden Augen liegt eine stille, selige Freude. Die Dors
Löhner schütteln verwundert den Kopf über ihren

Doch diesem bringt bald darauf der Postbote seinen
«genen Brief zurück mit dem Vermerk: Gefallen . . .

Ein Feld¬
webel trat her¬
vor und fragte,
was mit den
Gefangenen ge¬
macht werden
solle.

„Ach, ver¬
dammt," stieß
der Leutnant
hervor, „daran
habe ich gar
nicht gedacht."
Nervös biß er
sich auf die Un¬
terlippe. „Na,
holt mal den
Wirt."

Der Kor¬
poral ging und
erschien nach
geraumer Zeit
mit der alten
Frau wieder.

.Mo ist
der Wirt?"

„Mein Mann
ist tot, ich führe
jetzt die Wirt¬
schaft," ant¬
wortete das zit¬
ternde Weib.

.,Ach was,
auch noch ein
Frauenzimmer;
na, hilft nichts,
kommen Sie
mal mit."

Sie gingen
zusammen in
die Wirtsstube;
der Leutnant
übergab ih.r den

Schulter an Schulter.
fest steht und treu die wacht am Rheinr - -Und fest die vonanwacht,
Und nimmer wird es anders fein,
Des habet, feinde, acht.
was unsre Väter flch gelobt,
Die lugend schuf es neu,
Schn ter an Schulter Kämpfen stc
vegeistert, furchtlos, treu!

Deutschland und Oest'reich, Hand in Rand,
Hie könnt ihr nnkergehn,
ein einig großes Vaterland-
wie fcls im llieer wird's stehn!
vlm ist ein gan) besondrer Saft,
er Kittet, hart wie Stahl—
Die einigkeit schuf deine«rast,
warb fielen ohne Zahl!
ttabsbnrgeraar und Zoliernaar,
Ihr schafft uns gute Ruh,
Du lrntzig edles fliegerpaar,
wie jauchzen wir dir )u!
Die fahnen hoch! posaunen bläst!
Durra mit lautem Schall,
Die vonanwacht, die wacht am «Hein,
«ein feind bringt ste ju fall!

Paal miß.

Eine Mutter.
Episode aus dem Krieg 1914/15

*wn Freiherr» v. Riebelschütz,  Kipsdorf.
(Nachdruck verboten.)

vT  i£ ‘l«2* ,0,t  *n ^>fm  Kellerloch, in dem zwanzig deutsche Soldaten
Hz, als Kriegsgefangeneeingeschlossen lagen. Trotz des feuchten

LÊ «Ehmbm>enS hotten sich all« niedergelassen. Zwölf lagen aus-
B,* #r? acht hockten an der Wand, da sollst nirgend mehr

Alt h,°t' *"ch modrig, außerdem pfiff der Wind zu einer»n ^ wvy uupnuciTi Hes»ss Uvl 4CU1O ju CilXCi
- hi* * herein, verfing sich in dem kleinen Raum, heulte

tzlm och einen Busgang. Aus der Stube über ihnen drang wüster
t>̂Uc: ' ** doch das Wirtshaus sein, in das man sie ge

tatot Bn**™ 2*^ * b°Uen sie sich in einem Gefecht zu weit borge-
tad ioor- s och in dem schwierigen Gelände der Bogesen verlaufen

tan« “ann  don einer Kompagnie französischer Alpenjäger gefangen
«im.? worden. Mit diesen waren sie vor ungefähr einer Stunde

» - "ud in dieses Loch gesperrt worden.
hatten sich sofort hingeworfen und schliefen, denn die letzten

Wi anstrengend gewesen.
"«d ihrem dunklen Gefängnis lag die Wirtsstube. Geschrei
?»i> aus dem Zimmer. Die französischen Unteroffiziere

"Hk» t - ' ^ “Dem Anschein nach den Sieg über die zwanzig Ver-
SlnJfJf1}”1' klaren zum größten Teil betrunken.
>riton°!? ^̂ "^ auf der Straße das Sammelsignal. Ein Fluchen
otf « °ie Antwort. Mühselig erhoben sie sich, Stühle wurden

^Eilgaretten weggeworfen.ta iveggemvisen.
bei/li* ' ewe  ölte , abgehärmte Frau , jammerte um ihr Geld.
»8)01 ' Un̂ ^ hotten doch so viel getrunken. Witze über die^tben’ Un£> hotten doch so viel getrunken. Wrtze über d»e

" gemacht, Drohungen wurden laut oder sie wurde aus-

trat die Abteilung an. Der Leutnant ließ sich melden,
” erner halben Stunde war alles fertig.

Kellerschlussel mit den Worten: „Ich übergebe Ihnen den Schlüssel
zu den Gefangenen. Sie haften mit Ihrem Leben, daß nichts^ schiebt
und daß die Preußenhunde nicht entkommen. Wir kommeu bald

t">nn - - er deutete auf seinen Revolver, „na, Sie
"großen̂Nalion^ meme' unfa  außerdem sind Sie ja eine Tochter der

Nirr« ? d̂ U ^ °«f den Tisch und verließ sporen-
Die Frau war allein; erstaunt blickte sie auf den Schlüssel das

woralle  so schnell gegangen. Bisher hatte sie die Gefangenen nur in
der dunklen Flur gesehen und hatte mit Len so dahinschwankenden Ge-
ES SÄSf *" ■*“ “ ‘* 1" '*" *** ■w

Jffl und härmte sich ihretwegen ab, wie viel Tränen mochte sie wobl
schon in Strümpfe, d,e sie ins Feld schickte, herringestrickt haben W

Wilder Zorn gegen die Pnisfiens ftiea in ibr auf Di- hnH~ , s . «
Stfefl Heraufbeschworrn, die waren die Ucheber, aber Gott sei Dank
wurden sie geschlagen, das stand in der letzten-ieituna die sie vor -.w*
Tagen erhalten. Weg«n dieser Preußen hatte sie ihre drei Söbne iv^
einzigen Sonnenschein, hinausschicken müssen. Ach, wie liebte sie ihre

6 «e redete sich richttg in di . Wut herein.
Dann bfld)tc fie totebft an tbte btri rin

über ihr Gesicht, am liebsten hatte sie ihren'Fünaften. der
Iah « » ar und doch noch so Örtlich Wtm neun*e*n

taumelte öon einet ©timmuna in die anbete haMe  s *»T*£
*&6<L!Ä ?JfalWlÄ

gar blutüberströmt auf einsamem Schlachtfeld lieaen könnt--» n-s -k

keine Ruhe. Vielleicht lagen sie aucĥ Nngenein e"nem' s nstere'n
Keller und hungetten. Ihr wurde eS so weh ums Ser» Tränen eoiit-2
ihr langsam über die Backen. ®eti' Ztanen rolUen

äs  ssfaaföfÄ &s .ti Kr
Sie grübelte und grübelte.
Ein Gedanke drängte ihr sich plötzlich auf- ko __

daß sie ihn gar nicht auszudenken wagte, daß sie vor ihm
Wie, wenn sie - aber das war ja doch unmöglichT » if * *;
anderes suchen. Wie im Traum stellte fU,X Zn  l & EÄ?
Söhne mußte sie retten, das stand bei der alten Frau fest ^
fl« nSt Unfinni9leÜ UKb  Unmöglichkeit ihres Vorhabens fühlte sie
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3ur WiedererSffnung 6er Donau -Dampfschlffahrt nach 6er Türkei : (Phot. ; Phot,ih«l^»eritn.)
S« ek Dampfer passieren als erste Schiffe wieder die Donau . Die an dem Ufer liegenden Scktffe

sowie die Gebäude sind aus diesem Anlaß reich beflaggt.
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Immer wieder drängte sich ihr die schreckliche Idee auf , ja , sie formte
sich in ihren , Gehirn und nahm immer bestinimtere Formen an . Wie
oft sie ihn verwarf , er kam wieder und begleitete sie wie ein Schatten.
Nein , es ging nicht , wie kam sie nur auf einen so wahnwitzigen Einfall.
Jetzt ging sie auf ihre Stube und schlief, morgen lieferte sie dre Prüssiens
aus und alles war gut.

Sie löschte das Licht aus und ging in ihre Kammer.
Ein ungewisser Druck ließ sie nicht schlafen, unruhig wälzte sie sich

hin und her . Sie faltete die Hände und betete , aber gerade der eine
Gedanke kehrte wieder.

Sinn wußte sie es, ihre drei geliebten Kinder konnte sie nur « tten,
wenn sie drei der gefangenen Deutschen das Leben schenkte. Sie gab
dreien das Leben wieder , dafür erhielt sie das Leben ihrer drei Jungens.

Einen Augenblick schwankte sie, dann glitt ein seliges Lächeln über
ihre welken Lippen . Die heilige Jungfrau hatte ihr den richtigen Weg
gezeigt.

Sie zog sich schnell an und überlegte , wie sie ihren Entschluß am
besten ausführen könnte . Die Schleichwege durch die wilden Vogesen
kannte sie genau , also los , so ging es , nur Eile tat not , da sie vor Tages¬
anbruch wieder zu Hause sein mußte.

Die einfache Wirtin war sich wohl der Gefahr bewußt , aber die
Mutterliebe ließ sie sie nicht empfinden . Was nach der Tat geschehen
würde , schenkte sie keiner Beachtung . In ihr quoll es so dankbar , so
warm auf , sie hätte alle berzen mögen.

Nochmals sank sie vor dem Marienbild in di« Knie , heiße Tränen
der Freude fielen ihr auf den Schoß , sie faltete die Hände zum in¬
brünstigen Dankgebet . Die Worte quollen ihr über die Lippen ; sie würde
ihre Jungens wieder küssen.

Endlich erhob sie sich, brannte Licht an und ging in die Hausflur.
Es schlug ihr kalt entgegen , sröstelnd zog sie das Tuch über den Schultern
zusammen.

Das flackernde Licht hochhaltend , stieg sie langsam die Kellerstufen
hinab . Immer langsamer wurde ihr Schritt , es wurde ihr doch bang.

Das arme Weib blieb stehen , die ganze Größe des Wagnisses , aber
auch die ganze Größe ihrer Mutterpslicht empfand sie in diesem Augen¬
blick. Sie mußte es wagen.

Vor der Tür blieb sie wieder zaghaft stehen . Was würde » die
Preußen machen , wenn sie aufschließt ? Sie werden sie totschlagen , die
Barbaren . Schreckliche Geschichten von Greueltaten der Deutschen , die
tn der Zeitung standen , wurden plötzlich lebendig . Die feige Todesangst
ergriff sie, es kam ihr plötzlich hier unten so schrecklich vor , furchtsam blickte
sie sich um , in allen Ecken glaubte sie jernand zu sehen, bei jedem Luft¬
zug schauerte sie zusammen.

Dann biß sie sich auf die Lippen , die heilige Jungfrau hatte ihr
es doch geheißen , sie würde auch von ihr beschützt werden.

Mrt einem Ruck holte sie den Schlüssel aus der Tasche und hielt
ihn in den zitternden Händen , langsam steckte sie ihn ins Schloß . Der
Schlüssel kreischte, die Tür ging auf . Ein Windstoß löschte das
Licht aus.

Wie angewurzelt blieb die alte Frau stehen , jeden Augenblick er¬
wartete sie einen Schlag oder sonst etwas Gräßliches , vielleicht , daß die
Gefangenen wie loilde Tiere ihr entgegensprängen.

Nichts geschah, nichts regte sich, mühsam bändigte sie die aufge¬
regten Nerven — und jetzt konnte sie deullich das Schnarche » der ein¬
zelnen hören.

Das gab ihr die ganze Svannkraft wieder , langsam beugte sie sich
herab unb faßte den ersten am Aermel . Zuerst zog sie zaghaft , aber als
der Schlummernde nur brummte , faßte sie Mut und schüttelte ihn kräftig.

Erstaunt fuhr er auf , sie hielt ihm die Hand vor den Mund und
bedeutete ihm , still zu sein — er schien verstanden zu haben . Ebenso
weckte sie noch zwei andere . Leise zog sie die drei Erstaunten und Schlaf¬
trunkenen aus Dem Kellerloch, dann schloß sie hinter sich zu.

Erschöpft lehnte sie sich an die Tür — das war vollbracht —, ein
befreites Aufatmen entrang sich ihrer gequälten Brust.

Sie tippte die drei an und schritt voraus , langsam und argwöhnisch
folgten sie ihr.

In der Hausflur brannte sie das Licht an , dann blickte sie die
Deutschen so flehend an , fiel vor ihnen auf die Knie und hob die Hände
zu ihnen auf.

So flehend war ihr Gesichtsausdruck, daß die verdutzten Soldaten
Mitleid mit dem vor ihnen knienden Weib empfanden . Sie hoben sie
auf , und nach viettelstündiger Unterredung , wobei sie sich mehr durch
Gesten als durch die Sprache verständigten , hatten sie das Notdürftigste
erfahren.

Dankbar zogen sie ihre Hände an die Lippen.
Mit einem wehen Blick nach der Kammer ihrer gefangenen Ge¬

fährten , denen sie nicht helfen konnten , ttaten sie den Marsch an . Durch
die Hintertür gelangten sie in den Gemüsegarten . Es regnete . Vor¬
sichtig jedes Geräusch vermeidend , gingen sie hinter der Atten her . Auf
Schleichpsaden gelangten sie an die Grenze , nachdem sie mehrmals feind¬
liche Posten umgehen mußten.

Jetzt standen sie auf deutschem Boden.
Ein Hurra entrang sich ihnen unwillkürlich , zugleich aber

fühlen sie eine grenzenlose Achtung und Dankbarkeit gegen die arme
Wirtin , die sie mitten durch ihre Truppen geführt hatte und jetzt in der
deutschen Stellung stand . Allein hatte sie es gewagt , hatte ihr Leben
doppelt für ihre Liebe eingesetzt. Unwillkürlich neigten die drei Ge¬
retteten vor dieser Frau das Haupt.

Eine Weile herrschte Schweigen , die Witwe sank abermals vor
den drei Deutschen in die Knie und hob flehend die Hände , die drei
hatten verstanden , sie bat für ihre Söhne . Sie nickten stumm , da erhob
sich die Frau , schlug über den Befreiten ein Kreuz und ging.

Die drei sahen ihr noch lange nach, dann wandten sie sich nack
der entgegengesetzten Richtung.

Am nächsten Tage wurde von den Deutschen ein Sturmangriff
auf das Dorf gemacht und nach zweistündigem Kampfe eingenommen.

Die Gefangenen waren nicht mehr in dem Wittshaus.
Zwei Soldaten suchten nicht nur ihre gefangenen Kameraden,

sondern auch eine alte Frau , die ihnen gestern das Leben gerettet hatte.
Nachdem sie das Haus durchsucht hatten , fanden sie die Frau im Ge¬
müsegatten . Sie war tot , drei Kugeln hatten sie durchbohtt , aber in
ihrem Gesichte stand ein verklärtes Lächeln.

Die Soldaten knieten neben ihr nieder und sprachen ein stilles
Gebet . Mit einigen Kameraden schaufelten sie ein Grab , schossen drei¬
mal über das Totenbett der einsamen Heldin und errichteten einen ein¬
fachen Erdhügel , auf den sie ein kleines Holzkreuz steckten. Den Hügel
schmückten sie mit Blumen.

Als sie die Blumen niederlegten , kielen ein paar Tränen aus
das Grab . m.

Seiler« m «Ileumel in(in Xätlti.
Von Johanna Weiskirch.

- (Nachdruck»erbotm.:

keinem Land wird der Handel mit Antiken , mit echten und un>
- y  echten , so schwunghaft bettteben , wie in der Türkei . Am leb-

Haftesten sicherlich in Konstantinopel und den größeren Hafen-
und Küstenstädten Kleinasiens . Aber auch im Inneren , soweit die Eisen¬
bahnen das Land dem Vettehr erschlossen haben , wich der Anttkenhandel
mehr oder weniger ausgeübt . Und es sei hier gleich gesagt , daß der
Kenner da manchen kostbaren Fund machen , der Nichtkenner aber auch
ganz gewalttg hineinfallen kann . Man weiß oft nicht , was man am
meisten bewundern soll: die geradezu roffinietten Fälschungen oder die
Unverfrorenheit , mit denen sie den Fremden zu den unglaublichsten
Preisen angeboten werden . Es dürfte aber wohl kaum vottommen,
daß sich ein Tütte solchen Antikenschwindels befleißigt , sondern in erster
Linie Armenier und Griechen . Ueber deren ungeheure Zungenfertig¬
keit beim Anpreisen von Altertümern habe ich mich während meines
achtjähttgen Aufenthaltes in Konstantinopel oft genug amüfiett , aber
auch manchmal , wenn ich ihr Opfer geworden war , schwer geärgert.

Während der zwei Jahre , die ich gelegentlich des Bagdadbahn¬
baues mit meinem Mann in Konia zubrachte , waren es namentlich e«
Tütte , ein Grieche und ein Armenier , drei sogenannte „Antikatschis"
(Altertumshändler ), die ich genauer kennen lernte.

Der Tütte , ein Hodscha (Geistlicher ), dessen Bekanntschaft wir auf
einer Spazierfahrt in die Umgebung Konias machten , besaß schon ein
angeborenes Verständnis und auch Geschmack für Antiken . Ihm ver¬
danken wir eine Reihe schöner alter Waffen , seltener Gefäße , außerdem
Decken, Teppiche und Gewebe in alten , echten Farben.

Dennoch war er seiner Sache nicht immer sicher. Manchmal brachte
er mit verschämtem Lächeln minderwettige Erzeugnisse europäischer
Fabriken , die man ihm nach Hintettegung einer kleinen Summe zum
Bettauf an uns anvettraut hatte , aus de« wette » Falten seines lange»
Kaftans zum Vorschein. Nachdem ich aber unseren Ahmed -Ekiendi,
so hieß er , deshalb einig« Male tüchttg ausgelacht hatte , beschränkte «
seine rastlose Tätigkeit im buchen nach Antiken nur noch aus Erz« "
kleinosiatischer Hausindusttte . Daß er dabei absolut ehrlich zu
ging , muß ich ihm rühn ' lichst nochstigen.

Nicht so unser Grieche . Ein Ausbund an Geriebenhett und Vereo-
samkett, schleppte er wieder und immer wieder die unmöglichsten An¬
tiken herbei . Eines Tages kam er mit einem Päckchen an , das er sich»«*-
schwor, nicht zu öffnen , wenn ich ihm nicht zuvor verspreche , die der»
enthaltene , über jeden Zweifel erhabene Anttke weder zu beläche^
noch um ihren Preis zu fellschen. Ich versprach alles — aber wer hi«
angesichts der Altettümer , di« er da sorgsam vor meinen Augen auspoate,
keine Lachkrämpfe bekommen : sie bestanden in einer zerschundene»
Badepuppe und einem der Vorderpfoten beraubten Porzellanhündchen.

Das hetterste Erlebnis in dieser Beziehung hatte ich aber im Früh¬
ling des zweiten Jahres meines Koniaer Aufenthaltes , kurz vor der Ab¬
reise. Da kam unser armenisck>«r Antikatschi , der de« Griechen an Kn»**'
frorrnheit noch um ein Beträchtliches üdertras , eines Abends schier alew-
los an . Unter dem Arm trug er einen in ein dickes Paket schmuW«
Watte eingehüllten Gegenstand und erzählte mtt , sich zur Beteuewng
seiner Worte oftmals bekreuzigend , daß er mtt die kostbarste Anttke brnM-
die jemals in Anatoliens heiliger Erde gesunden worden sei. Da mir oe
Preis aber wahrscheinlich wieder z« hoch sei, wage er ihn einstwe«
noch gar nicht zu nennen . Ich solle mir das viele Jahrhunderte »»
Christo entstandene Götzenbild ersl einmal in aller Ruhe betrachten uw
mir überlegen , welches Angebot ich ihm daftlr zu machen gedächte.

Während seiner Rede , die ich mit keinem Wort unterbrach , nna«
er mit vieler und beabsichtigter Umständlichkett dir schmutzige Wo
und verschiedene Lappen von dem Gegenstand , und ich muß sag*" : „„
meine Reugier den Höhepunkt erreicht hatte , als die letzte Umhüllung
ein mottenzerfressenes Tüchlein von herrlicher , alter Arbeit , siel. " .
da stand sie vor meinen erstaunten Augen , die vieltousendjähttge prachs^,
Anttke in Gestatt eines Wachspuppenkopfes jener Art , wie sie die haai
gefüllten Puppenleiber der heimischen Matt -Basa « zu krönen psi*s „
Aus einem furchtbar vettratzten nasenlosen Angesicht starrten mich w
offene himmelblaue Glasaugen an , auf de« n grell gemalte Bra.
blondes zerzaustes Haar herniederfiel . Da mir die Antike merkwu -
bekannt vottnrn , packte mich ein so unbändiges Lachen , daß ihr » cw**.



k HlnmM etax « e. Clef erzürnt verließ er das Hau», besten Türe
«mit solcher Wucht ins Schloß schmetterte, daß es nur so durch die enge
«Metrische Gasse dröhnte . Ich aber lachte und lachte , und vor meinem
Seifte stand der Abend, da ich die Bekanntschaftder vieltausendjährigen
Ltike gemacht hatte : Am letzten Weihnachtsfest war es gewesen. Da
h»tte der herrlich geschmückte Taurus -Tannenbaum im Hause des Bau¬
direktors der Bagdadbahn seinen strahlenden Lichterglanz über reiche

Gabentstche für arme türkische, griechische und armenische Kinder aus¬
gegossen. Und da sah ich auf dem Tische der Mädchen im Glanze der
Neuheit die Puppe , die mir ein vorchristliches Götzenbild hatte Vortäuschen
sollen. Als ob es mir geahnt hätte, sagte ich ihr damals im Kreise deut¬
scher Landsleute ihre große Zukunft voraus. Daß aber meine Prophe¬
zeiung so bald und in dieser Weise in Erfüllung gehen würde, hatte ich
mir denn doch nicht träumen lassen.

Allerlei.
Don Sen Kriegsschauplätzen.

Unsere Bilder von den Kriegsschauplätzen beschäftigen sich heute
wischließlich mit dem Osten sind besonders dem Südosten, wo die
Altscheidungmit Riesenschritten heranreift.

Das erste unserer Bilder zeigt den Kaiser bei seinem letzten Be¬
suchim Osten, wie er sich mit Ofstzieren unterhält . Ein zweites Bild
hat mehr humoristischen Einschlags Es zeigt uns Soldaten vor der
,SanierungSanstalt" (Entlausungsanstalt ) in Alexandrowo.

Dann werden wir nach dem Balkankriegsjchauplatzgeführt. Der
bcharische General Bojadjeff  hat als Führer der ersten bulgarischen
Armee die Berbindung mit den verbündeten österreichisch-ungarischen
imd deutschen Truppen im nordöstlichen Zipfel Serbiens hergestellt.
W Generalmajor wurde Bojadjeff im September 1913 zum Nach-
folget General Wasows bulgarischer Kriegsminister. Vorher war er
ktommandeur der vierten Preslaw -Division. Der jetzt so erfolgreiche
Ameeführer war ein Schüler des italienischen Generalstabes und hat
“ letzten Balkankriege mehrfach in schwierigen Augenblicken richtig

gegriffen. So in der Schlacht bei Bunar -Hissar-Lüle Burgas.
M dem Beginn des bulgarischen Feldzugs hat auch die Tätigkeit
deutscher Unterseeboote im schwarzen Meer eingesetzt, die die russische
tciegsslotte im Schach halten und sie verhindern , die bulgarischen
Lsthäsen zu beschießen. Auf dem serbischen Kriegsschauplatzist schnell
wsgeräumt worden. Schlag auf Schlag sind sich hier die Ereignisse

!Mgt . Das tapfere serbisch« Bergvolk hat sich mit dem Mute der
eerzweisiung geschlagen, diese Anerkennung wird ihm auch der Gegner
Mn, aber es hat zu spät erkannt, daß die Entente es rm Stich ge-
!chc» hat und daß es nun das Schicksal Belgiens teilen muß. Die
«oberung Serbiens hat auch den Donauweg nach dem Orient wieder
!»>gemacht und damit eine höchst bedeutsame Handels - und Heeres-

eröffnet.
Das letzte unserer Bilder zeigt uns eine Rote-Kreuz-Erfrischungs-

le der Sektion Dresden am Buhnhof in Kaljufchki.

« « ts - letke . KK
Berschiebimgsaufgabe.

Mittwoch— Berlin — Relfemantcl— Männer«
heim— Nasenbein— Naciciskich— winschask—
Schularbeit— Nanüwch— ßiUmereier— üouelnejt.

Vorstehende Wörter sind untereinander zu stellen und darm seitlich
lu n0e  *u verschieben, bis zwei senkrechte Reihen je ein christliches
IW Nrnuen. Paul Rtickhoff.

Homogranun.
A A A

A A E E G Mädchenname,
K K L L N Körperteile,
N R R I S geometrische Figur.

S U U
3» den senkrechten Reihen entstehen die gleichen Wörter.

Paul Rteckhoff.

Rösselsprung.

EL Kai et gen von deüt ol

chen Kren lieb schen len vom lieg

ker rau JCt rühm li die vom

ze» ein cum Ichen chen und hei

Auslösungen - er Aufgaben in - er letzten Nummer.
Auflösung der Zujchnittaufgabe: Auflösung

des Vexierbildes:
Bild auf den Kopf
stellen, dann Figur rechts

oben in den Felsen.

Auflösung
deS Scherzrebus:

Explodierende
M i n (n ) e.

Auflösung
des Turm)ugproblemS:

Das war ein Wettern,
Streiten

An heißem Sommertag,
Wie schlug der Bayern¬

löwe
So scharfen Tatzenschlag.

Wie rauschte Preußens
Adler

So mächtig gleich heran
Und fiel mit seinen

Fängen
Den Franzmann grimmig

an.
«nflösnng des KettenrätelS:

Goldstaub, Staubtuch, Tuchrock, Rocks.rum, Saumtier,
Tierblut , Blutfleck. Fleckstein, Steinfelü, Feldweg, Wegwart,
Wartburg , Burgturm , Turmuhr , Uyrblatt, Blattgold.

Auflösung des RätselS:
Köter — Köder.

Auflösung der Ordnungsausgabe:
Helle, Ilmenau , Leipzig, Dresden, B .rlin, Mm, Rostok, Gotha , Hamburg,
'«ü-ibeu , Brno , Gondershausen , Essen, Raumburg : Hildburghausen.

Kriegs -Chronik.
(Ho. Fortsetzung.-

ür - Der rnfstfche Dirigent der Hauptverwaltung für
T^ EiMchaft, Krivoschein, wird ferne- Amtes enthoben.

9-,̂ ? ovkMber: Westlich von Riga wurde ein russischer Borstoß
Gütern zum Stehen gebracht. Westlich von Jakobstadt wurden

Angriff vorgehende feindliche Kräfte zurückgeschlagen.
™  russischer Durchbruchsversuch bei und nördlich von Budka

von Ehartorysk ) kam vor ostpreußischen, kurhessischen und
Ichen Regimentern zum Stehen . Ein Gegenstoß warf den

Di- N - Stellungen zurück.
Äur- Erwlgung der Serben ist überall in rüstigem Fortschritten.
' ' D£n Krusevac beträgt nach den nunmehrigen Feststellungen

urchweg moderne Geschütze, große Mengen Munition und>erral.
.? vmee des Generals Bojadjeff meldet 3660 serbische Ge-

Beute von Nisch 100, von Leskowac 12 Geschütze. Die

Bulgaren warfen den Feind bei Nisch und Alekstnac auf das linke
Ufer der südlichen Morawa zurück.

Am 8. November wurde am Eingang des Finnischen Meer¬
busens das Führerfahrzeug einer russischen Minensucherabteilunq und
am 9. November nördlich von Dünkirchen ein französisches Torpedo-
bool durch unsere Unterseeboote versenkt.

Der große italienische Paffagierdampfer „Ancona" wird in dem
Mittelländischen Meer von einem österreichisch-ungarischen v " Boot
versenkt. Die „Agence Havas " gibt zu, daß der Dampfer fliehen wollte

Es werden nach amerrkamschenZeitungen die von Amerikanern
gemachten eidlichen Aussagen über die Ermordung deutscher ,U"-Boots-
leute veröffentltckt. Die deutsche Regierung stellt Maßnahmen in Aus¬
sicht, sobald die Akten der amerikanischenBehörden vorliegen

Amerikas Note an England wird veröffentlicht. Wenn man sich
auch nicht dem optimistischenGlauben hingibt, daß Amerika auf der
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- KÄÄ iüs . ÄÄÄ, , November: Unterstützt von ow otu»!̂ »

w ^ SiSfifis«bahn Kowel-Sarny) und ihren luuuu, "
Stellunaen. 7 Osfiüere, 200 Mann und 8 Maschinengewehre werden
eingebracht. Südlich der Bahn scheitern russischeÂ rifse.

Verfolgung der Serben im Gebirge südlich der westlichen
Morawa Hat gute Fortschritte ge-

25J“S» ,SMS ® S ÄÄS
Snte » <" »« » ,J'< »u i , “s^ Wen „ „dm Me « ege- dei, - »» »..,
M« 4,1 « SÄ « ««k M« t » e« . . . J - - °. - « - » « « u « • -

9u,,“ !rÄ b(iÄ D°b--d- t» r .» N-ch- °« Dch-iB,
b" °"V » . -Ä -Ä »d Engländer « °.dm >°» »

'K - LmLMLÄL . « >.d der Bormarsch auf Rm,

"d ' L °Z;E " 'Ld üb. ? n« r ’rÄÄffiSÄ
um von Griechenland SicherHe. über̂ da ^Schicksa gl sch sr ziiq
serbischer Streitkräfte zu erhalten, die aus grrecy,,̂ --
“ ' " lÄcmbc * : Die allgemeine Linie Raska -Kursumlja-R-d»

19 November: Die Montenegriner wurden bei
geschlagen. Unsere Truppen ru ^n ^ Vorhuten unserer ix
dänischen Bevölkerung im Sandscha em. g^ va-Baros undndänischen Bevorrerung r>» '»-ben vor Nova-Baros und>»
tasr * ?_• & .**

ierben werden

Expedition nach Albanien,
um Bulgarien c».«••• CllSrw« Xavi. . en Zutritt
ait Adrna, der italienische
Interessen bedroht (Ba-
>na). zu verwehren.

Der bayerische Minister
des Innern fordert gleiches
Recht für alle, auch für
die sozialdemokratischen
Vereine und freien Gewerk¬
schaften. von denen er er¬
klärt. dah sie keineswegs
staatsfeindlichen Charakter
haben̂ November: Der
Vormarsch in Serbien führt
bis Duacr-Ribari und Ri-
barska-Ska-Banja.

Die Bulgaren haben in ganze
Krönt die Morawa überschritten.

Gegen Görz und die Hoch¬
fläche von Doberdo wird anhaltend
starkes Geschützfeuer gerichtet. Die
italienischenAngriffe brechen wie¬
der zusammen. „ _ . . .

Ein englisches, 0 "-Boot wird
in den Dardanellen versenkt.

Die deutsche Regierung be-
zeichnet VI- « ,ftM  ‘
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überquert. Die deutschen Dion
flonen des Generals von Koemtz
gewinnen die Gegend von Ras.«.
Südöstlich von ihnen kämpfenm
Fuße der Kapaonik Planma Ssiir
reichisch-ungarische Truppen »

Vorrückung deutscher md
bulgarischer Divisionenp
gen das Becken vonw
stina macht Fortschritte.

Die OperationenM
den bulgarischenFroM.
entwickeln sich mit größt»
Erfolg. Rach dem si«
tösischen Rückzug von dn --
thront Gradsko>N>cod« bran gl
südlich von Veles) m ' .S
jenseits der Cerna. *o» «itgetetl
die französischen Solbato Km»  .
ihre Gewehre und» ;
rüstungen wegwarfen,«
men die Bulgaren he"«
durch einen kühnen Fr-«
tal-Angriff. verbunden»
geschickten Manövern,^

aicka Plava , den wichtigsten̂
tegischen Punkt der Babuna-P'
nina an der Straße Veles-P ;
Die Besitznahmedieses Passts'
öffnet den Bulgaren du- To« g
Orilep und Monastrr
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JastrebacIS. wmnu « ». o u vvvvlv ’*
von den verbündeten Truppen genommen. , . * ffbar.

In die russischen Stellungen der Podgacre snordwestlichEH
torysy im Styrwinkel wird ei» Einbruch gemacht, der dre Russen zur

barbiert. Sie soll zusammengeschossen werden, werk es ihnen nicht

gelingt sie zu mcobern Jvanjica vorgehenden österreichisch-

mird von dem k. u. k. Flotlenkommandofestgestellt, daß ver
•sä*

Ar llritätinfeit sich befahlen zu lassen. __
Lord

mit der Bearündung. er habe »m lieinen -ir,r»».»b „T"1
"atten undÄne es 'ab. für Untätigkeit sich bezahlen zu lasstw
^ Belgien wird eine neue Kontribution von monatlich 40 liiiuione
Franken Montenegrinerwerden über den Lim zurück
geworfen.

«i S !L '". °? « »7 Lch . . >° w« d,»
als nationalpolnische Lehranstalten nach dem Muster deutscher Umve

Orilep und UHonanu. j(.
Truppen, die m der Gegend
tovo (Kalkandelen) operieren, i

mifcsszSx
svÄyÄ 5 P"s
SÄ SfÄÄÄSflg & Wtf S . iund erobern Gilani. Die bulgarischen Abteilungen sin Ret ei
westlich dieser Stadt in emer Entfernung von 15 brs i« ^ & «z 5
von Pristina. Sie machen 2000 Gefangene und -rbeu ^fx .-.i.. 00  2000 Gewehre und zahlre cy ..

Sie erreichen
Kopileck-Brrg, mamcn «»w - — . , .
vier Geschützen mit Bespannung sowie zaytrei
Unter der Brücke von Aleksandrovacentdecken sie
die Serben in die Morawa geworfen hatten haben

Die italienischen Angriffe an der Jsonzo-Froni v
begonnen. W'e bei den letzten großen Kämpfen richtt
diesmal hauptsächlich gegen den Raum von Görz
steht unausgesetzt unter schwerem Geschutzfeuer. Ang j ßfät
Oslavtta und ein starkes Vorstoß gegen die Podgora
abgeschlagen. Die planmäßige Beschießung der Stadt .. .
vormittags 4. nachmittags 2 Stunden an. 3000 Gesttö r̂ftörunâ ipctf flciüibtnct.

.D
U

■ä!

sich'

Einwohnerschaft durch Verlust an Mensche-ckeben und i. u^ .
getroffen. Den Nordabschnitt der Hochfläche von » o^
Feind abermals heftig an. Am Nordhang des ^ „ bit-erts"
drang er mehrmals m unsere Stellungen e,n , di- aftä„t># »
kämpfe endeten jedoch für unsere Truppen md: J« rft̂ e
hauptung ihrer ursprünglichen Kampslinie. Alle UstM.
Abschnitt von San Martmo scheitern unter den l^Lortfe#u«a
für die Italiener.

folflt-l
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